Abonnementäpreis für Lodz: 


den 17. (29.) Jaunar 


Tngeblat 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Jährlich 8 Rbl., halbl. 4 Mbl., vlertelf. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Poſtperſendung: 


Jährlich 9 NHL 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop, 
viertelſährlich 2 Rbl. 35 Kop. präninneranbo. 


WPrels eines Ezemplars 9 Nep. 


Geſchenke befinden ſich in bübſchen Fut⸗ 


Ju land. 


Si. Petersburg. 


— Im „Kronſt. Weſtn.“ leſen wir: 
Der zur 2. Flottencquipage Ihrer Majrjtät 
der Königin der Helenen gehörende Boots: 
mann des Kreuzers „Pamjat Aſowa“, Fe⸗ 
dor Gurjew unterwies infolge der auf ihn 
gefallenen Wahl des Kapitäns 1. Ranges 
Loman, Erziehers Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Georg Alexandrowiiſch in 
Marineangelegenheiten und unter feiner uns 
mittelbaren Leitung Se. Kaiſerliche Hoheit 
den Großfiirften Georg Alexandrowitſch ſeit 
dem Winter 1887/88 in Takelagearbeſten. 
Während der Campagne 1888 wurde der 
Bootsmann Gurjew auf die Fregatte „Ge⸗ 
neral⸗Admiral? commandirt, auf welcher er 
ſich während aller Schliffsarbeiten bei Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit befand und mit ihm die 
Naaen beſtieg. Der Eifer und die Sach⸗ 
tenntniß Gu jew's wurden von Er. Kaiſerl. 
Hoheit anerkannt und Gurjew wiederholt des 
Dankes Sr. Kaiſerl. Hoheit gewürdigt. Zum 
Schluß der Campagne erklärte Se. Kaiferl, 
Hoheit ſich buldvoll bereit, bei der Taufe 
der Tochter des Bootsmannes, Marie, Pa⸗ 
thenſtelle zu vertreten. Am 6. Januar, dem 
Epiphanistag⸗, hatte Gurjew das Glück, im 
Palais aus den Händen Sr. Kalſerl. Hoheit 
zwei koſtbare Geſchenke zu empfangen. Das 
eine iſt eine kunſtvoll gearbeitete ſilberne 
Theelanne, welche im Boden die Inſchrift 
enthält: „Vom Großfürſten Georg Alexan⸗ 
drowliſch dem Bootsmann Gurjew. 1888.“ 
Das zweite Geſchenk beſteht aus einem Oei⸗ 
ligenbilde der Ol. Maria⸗Magdalena und 
weiſt auf der Nückjeite die Inſchrift auf: 
„Vom Großfürſten Georg Alexandrowitſch 
der neugeborenen Marie Gurjew.“ Beide 


Der kleine gerd. 


Frances Hodgſon Burnett. 


(25. Fortſetzung.) 


„Die — einem Lord ſeine Frau ſein? 
In Stücke reißen ſoll man mich, wenn's 
nicht Minna iſt — Minna! Die würd' ich 
überall erkennen, ſo gut wie Ben! Fragen 
Sie nur den!“ 

Mr. Hobbs ſank auf ſeinen Stuhl. 

„„Ich hab's ja gejagt, daß Alles eine 

abgekartete Geſchſchte geweſen iſt,“ ſagte er. 
„Ich hab's ja gewußt. Und das haben ſie 
ihm angethan, weil er ein Amerikaner. ift, 
einfach deshalb. ⸗ 
Welche „ſie“ haben's ihm angethan?“ 
brüllte Dick verächtlich. „Die da hat's ge⸗ 
than — die und kein anderer Menſch! Die 
hat immer voll Teufelel geſteckt und ich will 
Ihnen auch ſagen, was mir eingefallen iſt, 
gleich im Augenblicke, wie ich das Bild ſah! 
Da — in irgend ſo einer Zeitung hat's 
geſtanden, etwas von dem Bengel, ihrem 
Sohne und daß er eine Narbe am Kinne 
habe! Na, wenn der ihr Balg da ein Lord 
if, dann bin ich auch einer! Bens Kind iſt's 
— der Knirps, der die Narbe abgekrlegt 
hat, wie fie den Teller nach mir hat ſchmelßen 
wollen.“ 

„Profeſſor Dick Tipton“ war von 
Natur ein kluger Junge und ſein Brot in 
den Straßen einer Großſtadt verdlenen ſchärft 
die Sinne und lehrt Kopf und Augen offen 


teralen. (D. St. P. Z.) 
— Bekanntlich wurden im Jahre 1884, 
anläßlich der Ausgleichung der Rangverhält⸗ 
niſſe zwiſchen den Offizieren der Linie einer⸗ 
ſeits und denen der Garde und der Son⸗ 
derwaffengattungen andererſeits, auch neue 
Grundſätze für eine größere Gleichmäßigkeit 
in der Beförderung angeſtellt. Hierzu gehörte 
namentlich, daß die Hauptleute der Fuß⸗ 
truppen und bie Rittmeiſter der Reiterei nicht 
mehr wie früher ausſchließlich innerhalb ihrer 
eigenen Truppentheile, je nach den dort frei⸗ 
werdenden Stellen zum Stabsoffizier beför⸗ 
dert wurden, ſondern daß nunmehr die 
Dienſtaltersverhältniſſe im ganzen Heere aus⸗ 
geglichen werden ſollten. Bis dahin kam es 
haͤufig vor, daß ein Hauptmann 10—15 
Jahre ſpäter zum Stabsoffizier befördert 
wurde, als ſein Altersgenoffe eines anderen 
Regiments, well in dem Truppentheil des 
Erſteren zufällig Jahre lang keine Stabs⸗ 
offiziersftelle frei wurde. Unwillkürlich kamen 
dadurch die größten Ungerechtigkeiten vor. 
Dem iſt nun, nach jenen Neuerungen von 
1884, die am 6. Mai, als am Tage der Voll⸗ 
jährigkeitserklärung Sr. Kaſſerl. Hoheit des 
Großfürſten⸗Thronfolgers, veröffentlicht wur⸗ 
den, ein Ende gemacht. Natürlich war es un⸗ 
möglich, auf einmal alle jene Ungerechtigkeiten 
zu beſeitigen; aber jedes Jahr beſſern ſich die 
Verhältniſſe bel der Neujahrsbeförderung der 
Hauptleute und Rittmeiſter zu Oberſtlieute⸗ 
nants, die dieſes Jahr nun ſchon zum ſechſten 
Male nach den neuen Grundſätzen erfolgt 
iſt. Im vorigen Jahre fanden, anläßlich der 
Vermehrung der Stabsoffiziersſtellen bel den 
Reſervebatalllonen, zwei ſolche Beförderungen 
ſtatt. Um der oberſten Kriegsverwaltung die 
Möglichkeit zu laſſen, ganz beſonders befähigte 
Oſſiziere bei der Beſörderung etwas zu bes 
günſtigen, wurde feſtgeſetzt, daß nur etwa 
die Hälfte der zur Beförderung zum Stabs⸗ 


halten. Es muß übrigens zugegeben wer⸗ 
den, daß für ihn die Aufregung und Span⸗ 
nung dieſer Stunde eigentlich ein Hochgenuß 
war. Wenn der kleine Lord Fauntleroy an 
dieſem Morgen einen Blick in den ihm ſo 
lieben Ladenraum hätte werfen können, jo 
hätte ihn die Sache wohl ſehr „ireſſirt“, 
ſelbſt wenn die Berathungen, die gepflogen 
und die wunderbar kühnen Pläne, die ge⸗ 
ſchmledet wurden, ſich mit dem Schickſal 
Deines beliebigen Andern beſchäftigt hätten. 

Das Gefühl ſeiner Verantwortlichkeit 
hatte für Mr. Hobbs etwas vollkommen 
Weberwältigendes, während Dick von Energie 
und Leben überſprudelte. Er begann ſofort, 
an Ben zu ſchreiben und ſchnitt das Bild 
aus der Zeitung, um es ihm beizulegen und 
Mr. Hobbs ſchtieb ſowohl an Cedrik als 
an den Grafen ſelbſt. Mitten in dieſer an⸗ 
geſtrengten Thätigkeit kam Dick ein erleuch⸗ 
tender Gedanke. 

„Hören Sie,“ begann er, „der, der mir 
das Blatt gegeben hat, der iſt Wo’fat. Den 
könnten wir fragen, was zu thun iſt, A'v'⸗ 
katen wiſſen das Alles.“ 

Auf Mr. Hobbs machte dieſer Vor⸗ 
ſchlag und Dicks große Findigkeit überhaupt 
einen ungeheuren Eindruck. 

„So ist's!“ erwiderte er laut. „Die 
Sache ſchreit nach einem Advokaten.“ 

Der Laden ward einem Stellvertreter 
übergeben — in den Rock ſchlüpfen und ſich 
auf den Weg machen, war das Werk weniger 
Minuten. Die Verbündeten marſchirten in 
die Stadt hinunter und erſchienen zum höch⸗ 
ſten Erſtaunen des jungen Mannes in Mr. 
Harriſons Büreau, wo ſie ihre romantiſche 
Geſchichte vortiugen. 

Wäre dieſer nicht ein ſehr junger An⸗ 


Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Hannjkripte werden uicht jarüageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inſortions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 


offizier heranſtehenden Haupileute und Ritt⸗ 
meiſter nach dem Dienſtalter befördert mer: 
den ſollten, bei der anderen Hälfte aber 
der Vorſchlag der Vorgeſetzten entſcheidend 
ſein ſollte. Von den 2,119 Hauptleuten der 
Fußtruppen hatten dem Dlenſtalter und 
ſonſtigen Anforderungen nach 708 ein An⸗ 
recht auf Beförderung und zwar waren von 
dieſen 551 dem Dienſtalter nach, 157 der 
Wahl der Vorgeſetzten nach, als Anwärter 
zur Beförderung eingeſchrieben. Da aber nur 
132 Stabsoffiziersſtellungen frei wurden, ſo 
wurden in ſolche befördert: 67 dem Dienſtal⸗ 
ter nach, 65 auf Wahl der Vorgeſetzten. 
Die dem Dienſtalter nach Beförderten dien⸗ 
ten 9—11 Jahre im Hauptmanns range, 
die auf Wahl der Vorgeſetzten Beförderten 
5—6 Jahre. Der Unterſchied iſt alſo nicht 
unbedeutend. Wle ſchon erwähnt, erfordert 
die Ausgleichung der Altersverhältniſſe oft⸗ 
mals eine Verſetzung der Beförderten in an⸗ 
dere Truppentheile, ja oft ſogar in andere 
Militärbezirke. Man vermeidet dies ſoviel 
als möglich, ſowohl der Koſten der Verſetzung 
wegen, als auch der Verhäliniffe der Be⸗ 
treffenden wegen, für die, namentlich wenn 
fie verheirathet find und Familie haben, eine 
Verſetzung oft große Koften und andere 
Nachtheile verurſacht. Doch läßt ſich dies 
nicht immer vermeiden. Von den 132 Be⸗ 
förderten konnten nur 33 bei ihren Truppen⸗ 
theilen verbleiben; 18 wurden in Truppen⸗ 
theile im Bereich derfelben Divifion verſetzt, 
21 in ſolche deſſelben Armeekorps, 30 in 
ſolche deſſelben Militärbezirks, 30 jedoch in 
andere Militärbezirke. Dem Staate erwachſen 
hieraus 11,650 Rubel Koſten. Die Mehrzahl 
der 132 Beförderten ſowohl der dem Dienft+ 
alter nach, als der nach Wahl der Vorge⸗ 
ſetzten, nämlich 103, befanden ſich im Alter 
von 35 — 45 Jahren. Die Geſammtdienſtzeit 
betrug bei 65 Hauptleuten 15— 20 Jahre, 
bei 50 Haupileuten 20—25 Jahre. Von 


walt mit thatendurſtigem Gemüthe und einer 
beneldenswerthen Fülle von verfügbarer Zeit 
geweſen, jo hätte es wohl etwas Mühe ges 
koſtet, ihm für dieſe überaus fabelhaft klin⸗ 
gende, unklare Geſchichte Intereſſe einzuflößen, 
da er aber zufällig ein brennendes Verlangen 
nach Arbeit halte und da er zufällig Dick 
kannte und dieſer Dick zufällig eine hoͤchſt 
lebendige, dramatiſche Darſtellungsweiſe hatte, 
in welcher er ſein Anliegen vortrug, ſo llef 
Alles nach Wunſch ab. 

„Und,“ bemerkte Mr. Hobbs, „jagen 
Sie ungenirt, was Ihre Zeit zur Stunde 
werth iſt, und nehmen Sie's gründlich — 
bezahlen werde ich, ich — Silas Hobbs, 
Ecke der Blankſtreet, Gemüſe⸗ und Spezerei⸗ 
handlung.“ f 

„Wenn ſich die Sache wirklich bewahr⸗ 
heitet, jo wie Dick ſie auffaßt,“ ſagte Har⸗ 
riſon, „ſo iſt ſie für mich nicht minder von 
Bedeutung als für Lord Fauntleroy jelber 
und keinesfalls können Nachforſchungen irgend 
einem Theile Schaden bringen. Offenbar 
haben ſich in Bezug auf den Knaben einige 
zweifelhafte Punkte herausgeſtellt. Die Frau 
hat ſich bei der Angabe jeines Alters mehr 
fach widerſprochen und dadurch Verdacht er⸗ 
regt. In erſtet Linle muß an Dicks Bruder 
und an den Anwalt des Grafen Dorincourt 
geſchrieben werden.“ 

Ehe die Sonne unterging, waren zwei 
Briefe nach verſchiedenen Himmelsrichtungen 
unterwegs. Der eine ſegelte mit einem 
engliſchen Poſtdampfer zum New » Yorter 


Hafen hinaus, der andere brauſte auf einem 


kaliforniſchen Poſtzug mit Windeseile dahin 


der erſtere trug die Adreſſe T. Haviſham 


Esqu., der andere war an Mr. Benjamin 
Tipion gerichtet. 


für Rellamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Inſertlons aufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg l/ P. öder deren Filtalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendier, Senatorzta 16. 


den 132 Beförderten hatten 75 an Feldzul⸗ 
gen theilgenommen, 49 beſaßen Kriegaorven, 
10 waren verwundet. 8 
So befriedigend ſich die Verhälinſſſe bei 
der Beförderung der Hauptleute zum Oberſt⸗ 
lieutenant geſtalten, ſo unbefriedigend zeigen 
fie ſich noch bel der Beförderung der Ritt 
meiſter, die noch immer ſehr ſtockt, der vlelen 
überzähligen Stabsoffiziere in den Reiter⸗ 
Regimentern wegen. Darum konnten von 
201 vorhandenen Nittmeiftern nur 8 zum 
Oberſtlieutenant befördert werden, was als 
Ergebniß eines ganzen Jahres doch nur ſehr 
geringfügig Ift. Von dieſen wurden 6 dem 
Dienſtalter nach befördert und 2 nach Wahl 
der Vorgeſetzten. Von ihnen dienten 3 Ritt ⸗ 
meiſter 15 — 20 Jahre, 4 Rittmeiſter 20—35 
Jahre; fie ſiehen alſo dem Dienftalter nach 
ſehr viel ungünſtiger als die Hauptleute der 
Fußtruppen. N Den 
Man muß annehmen, daß dleſe Stockung 
in der Beförderung der Offizlere unſerer 
Reitertruppen nur ein Uebergangsabſchnitt 
iſt. Lange könnte dies ohne empfindliche 
Schädigung für den Dienftbetrieb nicht abs 
gehen. (D. St. P. Zig.) 
— Ueber die Staatsexamen⸗Commiſſio⸗ 
nen, die durch das neue Univerfitäts Statut 
decretirt worden find und die im Herbſt 
dieſes Jahtes zu junctioniren beginnen wer⸗ 
den, weiß die „Now. Wr.“ einige intereſfante 
Mitthellungen zu machen. So berichtet fie, 
daß an der Spitze der Prufungscommſſion 
für die juriſtiſche Facultät der Petersbürger 
Unſverſität Geheimrath auß, Güter 
bes Törpiſchen Lehrbehlkks ſtehen wird; an 
der Spize der Commiſſion für Mäthemarit 
und Natur piſſenſchaften — Geheimrath us 
bimow, art lied des Gonfeils_ des "Minis 
ſteriums de ürung; an der Spitze 


It 0 | 
der Commiſſion an Philologie und Ge⸗ 


ſchicht — Geheimrath Lawrowſki, Nector 
der Warſchauer Univerſttät. Die, hiefigen 
Nachdem der Laden am Abend dleſes 
denkwürdigen Tages geſchloſſen worden, ſaßen 
Mr. Hobbs nad Did noch bis nach Mitter⸗ 
nacht in senftem Gespräche und angelegents 
licher Berathung bei einander. N 5 


"Dieizehhtes Kapitel. 
Unliebſame Ueberraſchuugen. 
Es if erüaunlich, in wle kurzer Zeit 


manchmal gerade die allermerkwürdigſten 


Dinge es jertig bringen, ſich zu ereignen. 


Ein paar Minuten hatten einſt hingereſcht, 
den kleinen Jungen, der feine rothbe Ki 


ten Beine von Mr. Dobbe Schreibſtuhl 
herunterbaumeln ließ und ein bödit an 
ſpruchsloſes Daſein in einer welten! ‚genen 
Straße führte, in einen englſſchen Edelmann 
und den Erben eines unermeßlichen Bit 
thums zu verwandeln. Und wieder b ia 
ein paar hundert Worte genügt, biefen Edel⸗ 
mann zu einem kleinen Ufurpator zu ſlem⸗ 
peln, der keinen Heller beſaß und auf den 
Glanz, der ihn umgab, nicht das geringſte 
Anrecht hatte. Und ſo unglaublich es 
ſcheinen mag, nahm es wieder nicht allzu 
lange Zelt in Anſpruch, von neuem Alles 
umzugeſtalten und dem, der in Gefahr 
geſtanden hatte, Alles zu verlieren, 2 
zurückzugeben. e 
Daß dieſe letzte Wandlung der Dinge 
verhältnißmäßig raſch vollzogen werden konnte, 
rührte beſonders daher, daß die Frau, die 
ſich Lady Fauntlecoy nannte, ihrer Rolle in 
feiner Welle gewachſen waer. 
Als Mr. e e e lich 
ſcharfen Kreuzverhör über ihre Vethelrathung 
und über ihr Kind unterworfen hatte, war 46 
ihr begegnet, zwei- oder, dreimal mit ihren 


Heofefforen Pamjalowſki und Chwolſon wer: 
den in je einer Commiſſion in der Provinz 
präfibiren. Von den Commiſſions⸗Präſidenten 
für den Moskauer Bezirk nennt das Blatt 
den Procurgtor des Gerichtshofes zu Mos⸗ 
kau Murawfew und den Rector der dortigen 
Univerſität Iwanow. 

— Der 3. Congreß ruſſiſcher Aerzte 
iſt am 10, d. M. geſchloſſen worden. Die 
letzte Sitzung fand, wie wir der „Nomoje 
Wr.“ entnehmen, im Saale der Adelsver⸗ 
ſammlung ſtatt und war äußerſt zahlreich 
beſucht. Vor Beginn der Sitzung trug das 
Orcheſter der Feuerwehr die Ouvertüre aus 
der Oper „Ruſſlan und Ludmilla“ vor. 
Hierauf ſprach Dr. Sſolowjew über die ge: 
ſundheiteſchädlichen Damencoſtüme und die 
Mode, wobei das Corſet und ſeine ſchädliche 
Wirkung befondere Berückſichtigung fanden. 
Der Vortrag fand eine höchſt beifällige Auf⸗ 
nahme. Dann verlas Prof. Sſlawjanſki 
den Rechenſchaftsbericht, aus welchem erhellt, 
daß dem Congreß im Ganzen 1648 Per⸗ 
ſonen — hiervon 851 aus der Provinz — 
beigewohnt haben. Prof. Danſlewſki hielt 
einen Vortrag über den Einfluß der Natur 
auf die Entwickelung der pfychiſchen Thätig⸗ 
keit. Der Präſident des Congreſſes, Prof. 
Erismann, thellte mit, daß mit Stimmen 
mehrheit folgende Perſonen in den Verwal⸗ 
tungs rath des nächſten Congreſſes gewählt 
jeien: Die Profeſſoren Skliffaſſowſki, Bobrow, 
Erismann und die DDr. Oſſipow und Sſu⸗ 
tugin. Nach einer kurzen Rede erklärte dann 
Prof. Kraſſowſki den Congreß für geſchloſſen. 

— Im Finanzminſſterium iſt, wie die 
„Rig. Ztg.“ der „Rig. Pol. Zig.“ entnimmt, 
dle Frage hinſichtlich der Belegung der Trau⸗ 
benweine mit der Banderollenſteuet allen dlich 
entſchleden worden. Das Minlſterium ging, 
indem es dlieſe neue Steuer proſectirte, von 
dem Grundſatze aus, daß gegenwärtig die 
ganze Laſt der Getränkeſteuer hauptſächlich 
auf die ärmeren Klaſſen fällt, welche Ge⸗ 
treldebranntwein und Bier genleßen, während 
die wohlhabenderen und Trauben weine con- 
fumirenden keine ſolche Laſt wle die übrige 
Bevölkerung zu tragen haben. Außerdem 
beabſichtigte das Flnanzminiſterlum, die 
mouſſirenden Getränke, wie z. B. Limonade, 
ar fl: und Minsralwaffer, d. h. ſolche 

etraͤnke, welche ihrer medieiniſchen Beftim: 
mung wegen ein größeres Recht auf Steuer⸗ 
freiheit haben, mit einer beſonderen Steuer 
zu belegen; angeſichts dieſes Umſtandes liegt 
durchaus keln Grund vor, die Welnconſu⸗ 
menten von der Abgabe zu befreien. Von 
der Steuer ſollen nur diejenigen Weinforten 
befrelt fein, welche während des Gottesdienſtes 
beim Abendmahl verabjolgt werden. Ein 
Theil der Summen, welche in den Reichs⸗ 
ſchatz aus dleſer Steuer einfließen werden, 
fol vom Finanzminiſter dem Domalnen⸗ 
Mlniſterlum zugetheilt werden, um die Ver: 
beſſerung der Cultur des Weinſtocks zu för⸗ 
dern, Weinbauſchulen zu gründen c. 

„ die „Nowoſe Wremja“ hält ihre 
Nachricht von einer eventuellen Öfterreichtichen 
Occupatlon des ganzen Sandſhaks von Nowi⸗ 
bazar trotz des Dementls aus Wien inſofern 
aufrecht, als der Meinung des Blattes zufolge 


eignen Ausſagen in Widerſpruch zu gerathen, 
was ſein Mißtrauen in hohem Grade er⸗ 
weckte. Sobald ihr aber dies zum Bewußt ⸗ 
ſein gekommen war, hatte fie alle Selbſtbe⸗ 
herrſchung und Gelſtesgegenwart verloren 
und ſich in ihrer W en mehr ins 
Verderben geredet. Ihre Angaben waren 
nur in Bezug auf den Knaben unrichtig 
und ſchwankend; über die Thatſache ihrer 
"Beirat mit Bevls, Lord Fauntleroy, und 
ihre darauf ‚folgende Entzwelung hatte auch 
Mr. Haviihanı keinerlel 705 Dagegen 
brachte er heraus, daß ihre Ausſage über 
den Ott, wo das Kind geboren war — 
eine Vorſladt von London — auf Erfindung 
beruhte, und als er auf Grund dleſer erſten 
Unwahrheit mt mehr Hoffnung auf Erfolg 
als bisher ſeine 1 zu betreiben 
anfing, kam der Brief des New⸗Vorker Ad⸗ 


vokaten, ſowie die beiden Schreiben von Mr. 
’ obbs _ 1 7 * 4 


Das war ein Abend, als der Graf 
und Mr. Haviſham, die Brieſe vor ſich, 
in der Bibliothek ſaßen und ihre weiteren 
Pläne besprachen! x 
Don der dritten Unterredung an“, 
ſagte Mr. Haviſham, „war mir die Perſon 
in, hohem Maße verdächtig. Das Kind 
ſchien mir älter zu fein, als fie angab, und 
ſie irrte ſich plötzlich einmal in der Jahres⸗ 
zahl ſeiner Geburt und verſuchte dann, die 
Sache wieder zu vertuſchen. Verdachtsmo⸗ 
mente, die mir aufgeſtoßen waren, ſtimmen 
genau zu der in dieſen Briefen erzählten 
Geſchichte. Das Beſte iſt jedenfalls, dieſe 
"beiden Tiptons telegraphiſch zu benachrichti⸗ 
gen, daß ſie sofort herüberkommen jollen, 
he darf keine Ahnung davon haben und 
muß gänzlich unvorbereſtet mit ihnen kon⸗ 


man in Wiener Reglexungskreiſen von det 
Möglichkeit der Occupation überzeugt ſei und 
daher auch diesbezügliche Maßregeln ergriffen 
werden, um dieſelbe im geeigneten Moment 
durchzuführen. Maßregeln ſeien an zwei 
Punkten ergriffen worden, und zwar an der 
Grenze und in Konſtantinopel, von der 
Propaganda im Sandſhak ſelbſt abgeſehen. 

„Auf dieſe Weiſe entbehrt die Demen⸗ 
tirung der Nachricht über die jetzt bevor: 
ſtehende Beſetzung des Sandſhaks Nowibazar 
nicht der Begründung; aber das Weſen der 
Frage beſteht durchaus nicht darin, ob heute 
oder morgen Oeſterreich noch eine türkiſche 
Provinz verſchluckt, ſondern darin, ob man 
in Wien geſonnen iſt und ſich beſtrebt, dies 
zu thun. 

Darum verdienen die Nachrichten über 
die geheimen Abſichten Oeſterreichs beſondere 
Aufmerkſamkeit. Es iſt natürlich nicht möglich, 
ihm die Vorbereitung dieſes Schrittes zu 
verbieten, doch iſt es unumgänglich, bei 
politiſchen Combinationen eine ſolche Abſicht 
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Regierung in 
Rechnung zu ziehen. Da aber dieſer Schritt 
unbeſtreltba: unſeren Intereſſen widerſpricht, 
ſo iſt es nothwendig, nach Möglichkeit den 
Abſichten Wiens und Peſts entgegenzuarbeiten. 

Augenſchelnlich hat man ſich in Wien 
überzeugt, daß alle Abſichten Oeſterreichs 
auf Macedonien von unſerer Seite eine 
energiſche Abwehr hervorrufen werden und 
man kann ſich darüber nur freuen. Man 
kann angehmen, daß ſich die öſterreichiſchen 
Staatsmänner jetzt Überzeugen werden, daß 
auch das Sandſhak Nowibazar außerhalb 
der Grenzen der factiſchen Beſitzungen des 
Hauſes Habsburg bleiben muß.“ 

— Wie wir dem „Reg. : Anz.“ ent: 
nehmen, haben im Jahre 1888 in allen 
Telegraphenanſtalten des ruſſiſchen Reiches 
die Einnahmen 9,320,002 Rbl. betragen, 
während ſich die Einnahmen im Jahre 1887 


auf 8,662,814 Rbl. bezifferten: es find fo: 


mit die Einnahmen im verfloſſenen Jahre 
gegen das vorhergehende Jahr um 657,188 
Rbl. geſtlegen. 

Riga. Die „Düna Ztg.“ entnimmt 
einem Konſulatsbericht aus Kiew Folgendes: 


Bel dem Getreidegeſchäft in Säcken komm! 


der Mangel an fertiger Waare täglich mehr 
zum Vorſchein und ſchädigt die Intereſſen 
der Exporteure; die inländiſchen Fabriken 
haben zwar ſämmtliche zu Anfang des Jahres 
übernommenen Beſtellungen ausgeführt, doch 
waren dieſelben in Anbetracht des diesjähri⸗ 
gen ſehr ſtarken Getteideexportes ganz un⸗ 
zulänglich. Nun wird der Bedarf an Säcken 
auch durch die geſteigerte Zuckerausſuhr we⸗ 
ſentlich erhöht, ohne daß die hierländiſchen 
Säckeſabrikanten in der Lage wären, neuer⸗ 
liche umfangreichere Beſtellungen zu effek⸗ 
tulren, und zwar theils wegen der jetzt un⸗ 
gewöhnlich hohen Preiſe für rohe Jute, 
welche um 30 pCt. geſtiegen find, theils 
wegen Mangel an Arbeitskräften. Für 
prompte Waare, Qualität 1000 Stück Säcke 
im Gewichte von 35 Pud, wird gegenwärtig 
40—43 Kopeken pr. Stück bezahlt. 

Kutais. Dieſer Tage wurde in Kutais, 
wie die „Ruſk. Wed.“ erfahren, der Chef 


frontirt werden. 
eine ziemlich armſelige Intrigantin und wird 
höchſt wahrſcheinlich die Geiſtesgegenwart 
verlleren und ſich ſofort verrathen.“ 


Und ſo geſchah es. Mr. Haviſham 
ſetzte, um fie keinen Verdacht ſchöpfen zu 


laſſen, ſeine Unterredun gen mit der Präten⸗ 
dentin in der bisherigen Weiſe fort und ver⸗ 
ſicherte ſie, daß er eifrig damit beſchäftigt 
ſei, die Berechtigung ihrer Anſprüche geſetz⸗ 
lich prüfen und feſtſtellen zu laſſen, ſo daß 
ihr der Kamm außerordentlich ſchwoll und 
fie im Gefühl der Sicherheit jeden Tag aus 
maßender und kecker wurde. 

Eines ſchönen Morgens, als ſie, Zu⸗ 
kunftsträumen nachhängend, in ihrem kleinen 


Wohnzimmer in dem einfachen Gaſthauſe 


ſaß, ward Mr. Haviſham bei ihr gemeldet; 


als er aber auf ihren Wunſch eintrat, folg- 


ten ihm nicht weniger als drei unangemel⸗ 


dete Beſucher, der erſte ein pfiffig dreinſchau⸗ 


ender halbwüchſiger Junge, dann ein hoch⸗ 
gewachſener, breitſchulteriger Mann und 
ſchließlich Seine Herrlichkeit der Graf in 
eigner Perſon. 


Sie ſprang auf und ſtieß einen gellen⸗ 
den Schreckensſchrei aus — ſie hatte weder 
Zeit noch Kraft, einen ſolchen zu unter⸗ 
drücken. Seit Jahren hatte ſie der Beiden, 
die da hereintraten, höchſtens hier und da 
einmal flüchtig gedacht, und wenn ſie es 
gethan, ſo hatten ihre Gedanken ein Welt⸗ 
meer und viele Tauſende von Meilen zwiſchen 
ſie und jene gelegt — die Möglichkeit eines 
Wlederſehens war ihr nie in den Sinn ge 
kommen. N 

„Hallo, Minna!“ ſagte Dick, deſſen 
Manieren leider nicht ſo vollendet waren, um 


Bel Licht betrachtet, iſt ſie 


der Eiſenbahnſtation Sſabuntſcha, Waſſi⸗ 
lewſti, beerdigt, der unter folgenden trauri⸗ 
gen Umſtänden geſtorben iſt: Am 14. De⸗ 
zember wüthete im Baku⸗Gebiet ein entſetz⸗ 
licher Schneeſturm. Ein Paſſagierzug blieb 
in der Nähe der Station Sſabuntſcha in 
einer Schneewehe ſtecken. Als Herr Waſſi⸗ 
lewjli davon in Kenntniß geſetzt war, be⸗ 
gab er ſich an den Ort der Kataſtrophe auf 
einer Reſervelokomotive. Allein auch dieſe 
Lokomotive blieb, bevor ſie den Zug erreicht 
hatte, im Schnee ſtecken und hatte ſich dabei 
fo feſtgerannt, daß fie ſich weder vor⸗ noch 
rückwärts rühren konnte. Herr Waſſilewſki 
machte ſich nun zu Fuß auf, um auf der 
Station weitere Maßregeln anzuordnen, ver⸗ 
irrte ſich jedoch und wurde mit geringen 
Lebenszeichen in einem Schneehaufen vorge⸗ 
funden. Nach einer Stunde erlag er den 
entſetzlichen Froſtwunden. Er hat eine Wittwe 
und vier Kinder hinterlaſſen. 

Samarkand. Dem „Balt. Weſtn.“ geht 
folgende intereſſante Korreſpondenz zu: Das 
Turkeſtangebiet wurde unlängſt von einem 
Erdbeben heimgeſucht, welches jedoch, ohne 
viel Schaden angerichtet zu haben, bald vor⸗ 
überging. Die meiſten Spuren hat daſſelbe 
in der Umgegend von Samarkand, nament⸗ 
lich in der Stadt Chodſhent binterlaffen. 
Am 16. November, 11 Uhr Vormittags, 
hatte ich mich in Geſchäften in das Gebäude 
der Bezirksverwaltung begeben. Daſſelbe iſt 
ein großer Steinbau mit Ziegeldielen. Ich 
ſaß in meiner Abthellung auf dem Stuhle, 
als plötzlich das ganze Gebäude erzitterte und 
mein Stuhl einige Zoll von ſeinem Stand⸗ 
orte verrückt wurde. Damit war auch die 
Kataſtrophe vorüber, die etwa 3 Sekunden 
gedauert hatte. So war es aber nicht in 
der Kreisſtadt Chodſhent. Da verſpürte man 
an demſelben Tage mehrere Erdſtöße: um 9 
Uhr Morgens, um 3 und 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags, wobei ein Sarte (Sarten heißen die 
biefigen Eingeborenen) durch eine einſtürzende 
Wand getödtet wurde. Mehrere Gebäude, 
das Haus des Kreischeſs, das Gefängniß, 
die Pollzeikaſerne und die Kreisrentei, wur: 
den beſchädigt. In der Umgegend von 
Chodſhent haben, wie man hört, mehrere 
Perſonen in Folge des Erdbebens das Leben 
eingebüßt, indem ſie beim Einſturz der Häu⸗ 
ſer erſchlagen wurden. Im Dorfe Kaſtakos 
allein ſind 9 Perſonen erſchlagen und ſieben 
ſchwer verwundet worden und im Dorſe 
Ispihar find fünf Perſonen um's Leben ge: 
kommen. — Bei uns giebt es ſchon ſeit 
Anfang November Winter, aber was iſt das 
für ein Winter! Am 2. November ſiel bei 
1½ Grad Reaumur Kälte etwas Schnee, 
aber ſchon am folgenden Morgen war keine 
Spur mehr davon vorhanden. Nur die hohen 
Bergſpitzen haben ihre weiße Umhüllung bes 
halten und glänzen noch gegenwärtig als 
tiefie Schwäne in der Sonne. Froſt, Schnee 
und Regen wech eln jeden Tag; den ſtreng⸗ 
ſten Froſt, 7 Grad Reaumur, hatten wir in 
der Nacht auf den 7. November. Dazwiſchen 
giebt es wieder warme Tage, die den Mai⸗ 
augen in den Oſtſeeprovinzen zu vergleichen 
ind. a 


in des Grafen erlauchter Gegenwart eln 
Grinſen zu vermeiden. ˖ 
Der hochgewachſene junge Mann — 
Ben Tipton — ſah ſie ſchweigend an. 
„Die Dame iſt Ihnen bekannt?“ fragte 
Mr. Haviſham von einem zum andern 
blickend. 
„Jawohl“, ſagte Ben, „wir kennen 
uns!“ Damit wandte er ihr den Rücken, 
als ob er den verhaßten, widerlichen Anblick 
nicht länger ertragen könnte, und trat ans 
Fenſter. Die Frau, die ſich ſo vollſtändig 
entlarvt und preisgegeben ſah, gerieth nun 
in eine an Wahnſinn grenzende Wuth, die 


freilich für Ben und Dick nichts Neues war, 


und erging ſich in entſetzlichen Schimpfreden, 
Drohungen und Verwünſchungen, was auf 
Dick die Wirkung hatte, daß ſein Grinſen 
ſich nicht mehr ganz innerhalb der Grenzen 
des Schönen hielt. Ben blieb abgewandt, 
regungslos ſtehen. | 

„Ich kann es vor jedem Gerichtshof 
beſchwören, daß ſie es iſt“, ſagte er dann 
zu Mr. Haviſham, „und wenn es nöthig 
iſt, kann ich außerdem noch ein Dutzend 
Zeugen dafür beibringen. Ihr Vater iſt 
von Haus aus ein anſtändiger Mann, frei⸗ 
lich ſehr heruntergekommen, die Mutter war 
gerade wie ſie. Der Vater lebt noch und 
hat Ehrgefühl genug, ſich ſeiner Tochter zu 
ſchämen. Er kann's Ihnen ſagen, wer ſie 
iſt, und ob ſie mich geheirathet hat oder 
nicht.“ 

Dann, plötzlich die 
wandte er ſich zu ihr. 

„Wo iſt das Kind?“ fragte er. „Es 
geht mit mir! Mit Dir iſt der Knabe fer⸗ 
tig, ſo gut wie ich!“ 


Fauſt ballend, 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Die Wiener Reiſe des Battenberg 
veranlaßt auch den „Sſwjet“ zu einigen 
Bemerkungen. 

Er meint, daß die gleichzeitige Anweſen⸗ 
heit Natſchewitſch's in Wien kein Zufall 
fei und hält mit all' dieſem auch noch die 
Reiſe des Großherzogs von Heſſen nach Peters⸗ 
burg zuſammen, um zum Schluſſe zu kom⸗ 
men, es „ſei klar, daß die Kandidatur des 
Prinzen Alexander wieder in den Vordergrund 
gerückt werde.“ | 

Ja, einige ausländiſche Zeitungen hät: 
ten ſogar „Anzeichen einer Annäherung 
viſchen dem Battenberger und höheren ruſ⸗ 
ſiſchen Kreiſen“ entdeckt. 

„Wir haben — ſchreibt der „Sſwiel“ 
— keine Möglichkeit, dieſe Gerüchte zu veri⸗ 
fiſiren; aber wir meinen, daß man eine 
abermalige Kandidatur des Battenberger’s 
weder vom allgemein flaviſchen, noch vom 
rein ruſſiſchen Intereſſen Standpunkt aus 
als wünſchenswerth betrachten kann. Seit 
der Entfernung des Prinzen aus Bulgarien 
und ſeiner Thronentſagung, hat ſich rein 
nichts zugetragen, was die Anſichten der 
ruſſiſchen Regierung über den ehemaligen 
Fürſten hätte verändern können. Daher wäre 
es ſeitens unſerer Diplomatie unverzeihlich, 
wollte ſie ſich den Fehler zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, eine Kandidatur zu unterſtützen, 
die ſie ja ſelbſt unwiderruflich zurückgewieſen 
hat. Endlich wäre auch eine indirekte Unter 
ſtützung des Battenberger's im Wege der Un⸗ 
thätigkeit und ſcheinbarer Kurzſichtigkeit — 
eine Handlungsweiſe, die ſich mit der Würde 
ruſſiſcher Geradſinnigkeit und ruſſiſcher Größe, 
die ſo klar gezeigt, wie man in der bul⸗ 
gariſchen Frage zu handeln hat, gar nicht 
vertragen wür de. Jetzt iſt in den bulgariſchen 
Angelegenheiten beſondere Energle und Schnel⸗ 
ligkeit nöthig. (D. St. P. Ztg.) 


Ausländifk Nachrichlen. 


— Ueber einen ärgerlichen Auſ⸗ 
tritt am 23. d. M. im ungariſchen Abs 
geordnetenhauſe berichten die ungariſchen 
Blätter Näheres. Die handelnden Perſonen 
waren der Miniſter der Landesvertheldigung 
Feſervary und der Abg. Juſth. Während 
einer langen Rede des Abg. Szilagyl näm⸗ 
lich hatte der Miniſter Feſervary bei einer 
ſtaatsrechtlichen Auseinanderſetzung des Ned» 
ners vernelnend den Kopf geſchlttelt, worauf 
Abg. Juſth ihm zurlef: „Um das zu vers 
ſtehen, iſt es nicht genug, General zu ſein!“ 
Als die Sitzung zu Ende war und die De ⸗ 
putitten den Saal verließen, ſoll der Mi: 
niſter Feſervary, zum Abg. Juſih gewendet, 
gewendet, geſagt haben: „Grobheiten dulde 
ich nicht!“, worauf ihm Juſtd erwiderte: 
„Machen Sie ſich's anders!“ Damit war 
der Wortwechſel zu Ende. Doch Miniſter 
Fejervary ſagte noch im Fortgehen jo laut, 
daß es die Nebenſtehenden hören konaten, 
aber ohne ſeine Worte an eine beſtimmte 
Adreſſe zu richten: „Keckheiten dulde ich 
nicht!! Dieſe Aeußerung wurde fofort dem 


Kaum hatte er ausgeſprochen, als ſich 
die in das Schlafzimmer führende Thüre ein 
wenig aufthat und das Kind, ver uthlich 
durch das laute Sprechen neugierig gemacht, 
hereinguckte. Es war kein hübſches Kind, 
aber das Geſicht war klug und angenehm, 
ganz und gar dem Valer ähnlich, und am 
Kinn war die ſehr ſichtbare dreizadige Narbe. 

Ben ging auf ihn zu und nahm ihn 
bei der Hand; ſeine eigne zitterte heftig. 

„Ja“, ſagte er, „daß der der meine 
iſt, kann ich auch beſchwören. Tom“, wandte 


er ſich zu dem Kleinen, „ich bin Dein Va⸗ 


ter und ich will Dich "mitnehmen. Wo iſt 
Dein Hut?“ a ad 
Der Junge deutete auf einen Stuhl, 
wo derſelbe lag, das Mitgenommenwerden 
ſchien ihm offenbar eher erfreulich, und er 
hatte in den paar Jahren ſeines Erdenlebens 
des Ueberraſchenden ſchon ſo viel erfahren, 
daß es ihm gar nicht verwunderlich vorkam, 
in dieſem Fremden ſeinen Vater ſehen zu 
ſollen. Die Frau, die vor wenig Monaten 
zu ihm gekommen war, in das Haus, wo 


er von ſeiner erſten Kindheit an lebte, und 


ihm geſagt hatte, daß ſie ſeine Mutter ſei, 
war dem kleinen Manne ſo zuwider, daß er 
ſehr bereitwillig war, ſich von iht zu tren⸗ 
nen. Ben nahm den Hut und ging nach 
der Thüre. „ 

N „Wenn Sie mich wieder brauchen“, 
ſagte er zu Mr. Haviſham, „jo wiſſen Sie 


ja, wo ich zu finden bin.“ 


Damit ging er hinaus, ſein Kind an 
der Hand, ohne ſich nur ein einziges Mal 
nach der Frau umzuſehen. I 


(Fortjegung folgt) 1 SF 


Abg. Yufib hinterbracht, der unmittelbar 
datauf ſeine Partheigenoſſen, die Abgeord⸗ 
neten Graf Gabriel Karolyi und Julius 
Ds, zum Miniſter ſendete, um denſelben 
ſragen zu laſſen, ob dieſe ſeine angeblich 
geſprochenen Worte mit dem früheren Streit 
in Zuſammenhang ſtehen. Die genannten 
Kartellträger erhielten vom Miniſter die Auf⸗ 
klärung, er habe allerdings geſagt, daß er 
keine Keckheiten dulde, dies habe ſich jedoch 
nicht auf den Abg. Juſth bezogen. Es wird 
außerdem noch berichtet, der Miniſter habe 
den Abgg. Graf Gabriel Karolyi und Ju⸗ 
lius Lits gegenüber erklärt, daß die Sache 
auf einem Mißverſtändniß beruhe. Damit 
dürfte der Zwiſchenfall denn erledigt ſein, 
der jedenfalls auf eine hochgradige Erregung 
der Gemüther hindeutet. Dieſelbe wird von 
einem Theile der Preſſe nach Kräften noch 
auf andere Weiſe geſchürt. Vor einigen 
Tagen wurde gemeldet, daß ein Freiwilliger, 
der Sohn wohlhabender Eltern, ſich er⸗ 
ſchoſſen habe, weil feine militäriſchen Vorge⸗ 
ſetzten ihn gepeinigt haben. Die Meldung 
wird von amtlicher Seite als erfunden be⸗ 
zeichnet. Neuerdings aber wird wieder unter 
dem Titel „Die Opfer militäriſcher Bru⸗ 
talltät“ berichtet, der Unterkanonier Jakob 
Halle in Temesvar ſei dieſer Tage wegen 
eines geringen Vergehens mit breißigtägigem 
Kaſernenarreſt beſtraft worden. Dies habe 
den Kanonier derart gekränkt, daß er ſich 
mit feinem Dienſtgewehr in's Herz geſchoſſen 
habe und in Folge deſſen ſofort geſtorben 
ſel; ferner daß Stephan Andus, Rekrukt 
des Jellacle Regiments, Sonntag Abends 
ſich in den Bauch geſchoſſen habe, weil ihn 
fein Zugführer geſchlagen habe. Andus 
ſchwebe zwiſchen Leben und Tod. Es bleibt 
abzuwarten, ob ſich dieſe Meldungen be⸗ 
ſtätigen. 

— Die Politik nährt ſich im Augen⸗ 
blick faſt ausſchlleßlich von Reſten. Neue 
Vorkommniſſe von Belang ſind heute nicht 
zu erwähnen. Das bedeutſamſte, zugleich 
ein tieftrauriges, iſt, wie die „Tägl. Roſch.“ 
ſchreibt, die Ermordung eines eng: 
liſchen Miſſionars ſammt ſechs⸗ 
zehn Begleitern in Saadant, 
einem Orte an der oſtafrikaniſchen Küſte, wo 
derſelbe von der Reiſe aus dem Innern nach 
dem Mteresgeſtade Raſt gemacht hatte. 
Saadani liegt der Inſel Sanſibar gegenüber, 
faft genau unter dem 6. Grad üblicher 
Breite und ziemlich gleich welt entfernt von 
Pangani im Norden und Bagamoyo im 
Süden; es gehört zu den Orten, zu denen 
die Karawanenſtraßen nach der Küfte führen. 
Der Miſſionar Brooks, ein noch junger 
Mann, iM in den letzten Jahren mehrfach 
genannt worden; er hat wiederholt Verſuche 
gemacht, in's Innere einzudringen und in 
Gegenden, dle bisher von Miſſionaren noch 
nicht berührt waren, Miſſionen zu eröffnen. 
Vor etwa zwel Jahren ging er den Kongo 
auſwärts und wollte den Ubangi hinauf⸗ 
fahren, um dann nordwärte in's Land hin⸗ 
einzudringen. Am Widerſtande der Einge⸗ 
borenen und anderen natürlichen Hinderniſſen 
ſchelterte ſein Unternehmen. Er machte dann 
ähnliche Verſuche von der Oſiküſte aus. Viel⸗ 
leicht hat dieſe Blutthat, die dem allgemeinen 
Haſſe der Eingeborenen gegen die Europäer 
eniſprungen iſt, zur Folge, daß die engliſche 
Neglerung aus ihrer kühlen Zurückhaltung 
nunmehr heraustritt und die Bemühungen 
der Deuiſchen zur Herſtellung geordneter 
Zuftände auf dem Feſtlande in irgend einer 
Weiſe unterſtützt. Mit jeder weiteren Ge⸗ 
waltthat aber wächſt auch die Dringlichkeit 
eines energiſchen Auftretens in jenen Ge. 
bieten, denn je länger ſich dieſes verzögert, 
tele mehr beſeſtigt ſich der unter den Eins 
geborenen verbreitete Wahn, als wären dle 
Europäer nicht im Stande, dem geſetzloſen 
Freiben Einhalt zu thun und deſto gefähr⸗ 
licher wird der ſich ſteigernde Blutdurſt des 

barenthums. Schon zu viel der Opfer 

at derſelbe gefordert. Es iſt die böchite 
Zeit, daß den Wütherichen die eiſerne Fauſt 
in den Nacken gelegt werde. Das von ihnen 
vergoſſene Blut der Europäer ſchreit um 
Naß int 
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igt rail. 


— In Ergänzung unſeres Berichts in 
Nr. 21 unſeres Blattes über die Auffin⸗ 
dung eines verſtümmelten Leichnams kön⸗ 
nen wir unſeren Leſern mittheilen, daß es 
nunmehr überzeugend jefifteht, daß der Er: 
mordete ein berüchtigter Dieb geweſen und 
von zweien ſelner Genoſſen bei Seite ge⸗ 
ſchafft worden iſt. Dieſe Beiden, der Eine 
eln kleiner unanſehnlicher Burſche von noch 
nicht 20 Jahren, und der Andere ein baum 
langer Kerl, wahre Galgengeſichter, befinden 
ſich bereits in den Händen der Behörde und 
ſehen ihrer gerechten Beſtrafung entgegen. 

— Ein einſaches Mittel gegen die 
Trunkſucht. Ein Bewohner der Altſtadt, 


welcher mit mehreren ſeiner Mitbürger ir 
gend etwas zu beaufſichtigen hatte, fröhnte 
in letzter Zeit in unmäßiger Weiſe dem 
Trunke und zwar jo, daß er täglich betrun⸗ 
ken wurde und den übernommenen Poſten nicht 
ausfüllen konnte. Ueber dieſe Thatſache wur⸗ 
den nun ſeine Kollegen ſehr ärgerlich und 
da kein Zureden half, ſo bedrohten ſie ihn 
| ſchließlich mit Schlägen, wenn er ſich nicht 
| 


ändern würde. Der Betreffende ſchwur nun 
zwar hoch und theuer, ſich zu beſſern, die 
bekannte „Schwäche des Fleiſches“ aber 
ſiegte über ſeine guten Vorſätze und ſo kam 
es denn, daß er Tags darauf mindeſtens 
noch 50 Prozent mehr betrunken war. 
Beſſer als er hielten nun die Kollegen des 
Durſtigen ihr Wort, denn ſie erſchienen 
vereint in der Schenke und verabreichten 
demſelben eine tüchtige Tracht Prügel, in⸗ 
dem ſie ihm gleichzeitig vergrößerte Portio⸗ 
nen in Ausſicht ſtellten, wenn er in Zukunft 
nicht ſeines Amtes walten werde. Ob das 
einfache Mittel ſich als wirkſam erweiſen 
wird, iſt ſchwer vorauszuſagen. 

— Wie vorſichtig man bei Abgabe 
von Goldſachen zur Reparatur fein ſoll, 
wird nachfolgender Vorfall, welcher ſich 
dieſer Tage hier ereignete, beweiſen. Eine 
Dame übergab einem hieſigen Goldarbeiter 
zwei goldene Armbänder, damit derſelbe 
einige herausgefallene Steine aufs Neue 
einſetze, im Uebrigen befanden ſich die Arm⸗ 
bänder in vollſtändig tadelloſem Zuſtande. 
Bei Abnahme derſelben bemerkte nun die 
Dame, daß dieſelben beide und das eine 
ſogar zweimal eingebrochen waren; als ſie 
nun dem betreffenden Goldarbeiter, der ſich 
übrigens ſchon dadurch verdächtig gemacht 
hatte, daß er die Armbänder verpackt zurück⸗ 
gab, auf dle ſeinerſeits verſchuldeten Fehler 
aufmerkſam machte, beſtritt er, daß dieſelben 
bei ihm zerbrochen worden und wies derſel⸗ 
ben ſchließlich die Thür. 

— In dieſen Tagen tauchte in unſerer 
Stadt ein Glücksritter aus Warſchau, ein 
ehemaliger Konditorgehülſe, Namens Alexan⸗ 
der Z. auf, welcher ſchon wiederholt mit 
dem Strafgeſetzbuche in Widerſtreit gekom⸗ 
men iſt und verſchiedene Gefängnißſtrafen 
erlitten hat. Dieſes Subject verſuchte hier 
auf die bereits oſt beſchriebene Weiſe Gim⸗ 
pel zu fangen, daß er minderwerthige Geld⸗ 
packete an den Mann bringen wollte. Er 
wurde aber ſchon bei dem erſten ſchüchter⸗ 
nen Verſuche, als er für fünf Hundertrubel⸗ 
ſcheine ein Päckchen, in welchem ſich je oben 
und unten ein Rubelſchein und 498 werth⸗ 
loſe Papierſtückchen befanden, von dem Ael⸗ 
teften Straſhnik Roth verhaftet und ihm 
binter Schloß und Riegel Gelegenheit gege⸗ 
ben, über geiſtreichere Pläne nachzudenken. 

— Eine größere Schlägerei entſtand 
in dieſen Tagen nichtiger Urſachen halber 
zwiſchen einigen Gäſten der am Alten Ringe 
belegenen Grünberg'ſchen Schankwirthſchaſt. 
Ein mit einer gefährlichen Waffe, einem 
aus Draht geflochtenem Stocke, verſehener 
Krakehler theilte ganz beſonders wuchtige 
Hiebe aus, trotzdem mußte derſelbe aber 
ſchließlich der Uebermacht weichen und mit 
Hinterlaſſung ſeiner Waffe das Schlachtfeld 
räumen. 

L Daß man beim Verlaſſen von 
Theatern und anderen Vergnügungs⸗Lokalen 
die größte Vorſicht beobachten muß, um in 
dem daſelbſt herrſchenden Gedränge nicht be⸗ 
ſtohlen zu werden, iſt eine allbekannte, aber 
leider wenig befolgte Thatſache, denn ſehr 
Viele laſſen jede Vorſicht bei Seite, und ge⸗ 
hen ruhig mit geöffnetem Ueberrock und 
Jaquet durch die eingekeilte Menſchenmenge. 
Einer dieſer Unvorſichtigen, ein Beſucher des 
Victoria Theaters, Herr L., mußte dieſe 
Fahrläſſigkeit am Sonnabend mit dem Ver⸗ 
luft ſeiner goldenen Uhr nebſt Kette im 
Werthe von 120 Rbl. büßen. 

— Verhaftet wurden am vergangenen 
Sonnabend folgende Perſonen: Marianna 
Wojſciechowska aus der Gemeinde Rzew mes 
gen Diebſtahls eines Tuches bel einer in der 
Glöwnaſtraße wohnhaften Familie Thiele, 
und die aus Radogoszez gebürtige Bertha 
Kaiſer, welche einem Bewohner des Hauſes 
Widzewskaſtraße Nr. 1410 ein Stück Waare 
von 50 Ellen geſtohlen hatte. 


— Die Betriebskraft der Welt. 
Das ſtatiſtiſche Büreau in Berlin hat kürz⸗ 
lich folgende intereſſante Angaben über dieſen 
Gegenſtand veröffentlicht. Vier Fünftel 
der zur Zeit auf der Welt arbeitenden 
Maſchinen ſind während der letzten 25 
Jahre gebaut worden. dae beſitzt 
49,590 ſtabile oder Locomobilkeſſel, 7000 
Locomotiven und 1850 Schiffskeſſel; Deutſch⸗ 
land hat 59,000 Keſſel, 10,000 Locomoti⸗ 
ven und 1,700 Schiffskeſſel; Oeſterreich⸗ 
Ungarn 12,000 Keſſel und 2,800 Locomoti⸗ 
ven. Die den arbeitenden Dampfmaſchinen 
gleihmertbige Kraft repräſentirt: in den 

ereinigten Staaten 7,500,000, in Eng» 
land 700,000, in Deutſchland 4,500,000, 
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in Frankreich 3,000,000 und in Oeſterreich⸗ 
Ungarn 1,500,000 Pferdeſtärken. In dieſen 
Zahlen iſt die Betriebskraft der in der 
ganzen Welt vorhandenen Lotomotiven 
nicht eingerechnet; die Zahl derſelben be 
trägt 105,000 und ſchließt eine Geſammt⸗ 
energie von 3,000,000 Pferdeſtärken in 
ſich. Wird dieſer Betrag zu den anderen 
Kräften addirt, ſo erhalten wir die Summe 
von 46,000,000 Pferdeſtärken. Eine Dampf⸗ 
pferdeſtärke iſt gleich der Kraft von 3 
wirklichen Pferden. Ein lebendes Pferd iſt 
aber in dieſer Beziehung gleich 7 Men⸗ 
ſchen. Die Dampfmaſchinen der ganzen 
Welt repräſentiren folglich annäherungsweiſe 
die Arbeit von einer Milliarde Menſchen | 
oder mehr als das Doppelte der arbeiten 
den Bevölkerung, welche auf der ganzen Erde 
wohnt. Die ganze Erde hat 1, 455,923,000 
Bewohner. Der Dampf hat demgemäß die 
menſchliche Arbeitskraft verdreifacht; er hat 
den Menſchen in den Stand geſetzt, mit 
ſeiner phyſiſchen Kraft zu ſparen und an 
ſeiner intellectuellen Fortentwicklung zu ar⸗ 
beiten. 


Altine Nolizen. 


— Die Elöfelder im Schwarzen Meere find 
im ſtetigen Zunehmen und erſtrecken ſich jetzt unun⸗ 
terbrochen von der Donaumündung bis zum Iſthmus 
von Perekop. Dabei gehen ſie ſo weit hinaus, daß 
ungefähr 300 engliſche Meilen feſt zugefroren ſind. 
Seit 33 Tagen hat ſich in Odeſſa das Thermome⸗ 
ter nicht mehr über den Gefrierpunkt erhoben. Im 
Hafen von Odeſſa iſt das Eis neun Schuh dick. 

— Die Kaiferin Friedrich ſoll, wie der „Fi⸗ 
garo“ wiſſen will, ſich nach langem Zögern endlich 
entſchloſſen haben, von der Erbſchaft der Herzogin 
Galliera fünf Millionen Franes anzunehmen. 

— Bei Lingen im östlichen Fries land hat ſich 
nach der „Voſſ. 3.“ auf dem Eije ein gräßliches 
Unglück ereignet. Ein Lehrer lief mit vierzig Schü⸗ 
lern auf der Ems Schlitiſchuh, das Eis gab nach 
und Alle ſanken unter. Nur ein einziges Kind konnte 
gerettet werden. 
— Aus Augsburg meldet man vom 25. 
Januar: „Heute Nacht lam im hieſigen Bahnhofe 
eine Feuersbrunſt zum Ausbruch, welche den Königs⸗ 
ſaal, die Zimmer des Bahnamtes, ſowie die nach 
An Bahnhof führenden Telegraphenleitungen zer⸗ 

xte.“ 


— Aus Danzig ſchreibt man: „Die Unterſuchung 
gegen die Vewoßner der Halbinſel Hela wegen Bes 
raubung des engliſchen Dampfers „Glencoe“ wird 
von dem Amtsgericht zu Putzig geführt, während 
die Anklage, welche gegen zweihundert Leute erho⸗ 
ben werden dürfte, vor der hieſigen Strafkammer 
verhandelt werden wird. Unter den Bewohnern von 
Hela herrſcht wegen dieſer Sache große erg 
die ſich bereits in einer eigenthümlichen Weiſe Lu 
gemacht hat. Als der Strandhauptmann Klotz auf 
einer Dienſtreiſe in dem, an det äußerſten Spitze 
der ziemlich langgeſtreckten Salbinfel gelegenen 
Dorfe Hela Übernachtete, wurde fein Schlitten wäh⸗ 
rend der Nacht in den Wald geſchleppt und in Stücke 
zerſchlagen, ſo daß der Strandhauptmann nur unter 
großen Beſchwerden ſeinen Heimweg zurücklegen 
'onnte.“ 


— In Hamburg iſt man, wie wir hören, 
einem Menſchen auf die Spur gekommen, welcher 
ſich ein Geſchäft daraus machte, Hunde und Kapen 
zu ſkelettiren und die Skelette zu verkaufen. Ders 
ſelbe ließ die Thiere durch einen Helfershelfer in 
einen zu St. Pauli belegenen Keller locken, wo die 
Beiden ihr ſauberes Handwerk jahrelang getrieben 
58 ſollen, ohne daß man ſich bisher das räth⸗ 
elhafte Verſchwinden der Thiere erklären konnte. 


eingefaßten Hohlweg. Oben, am Rande deſſelben, 
arbeitete eine Dreſchmaſchine. Der Auffeher ließ, ſei 
es aus Unaufmerkſamkeit, ſei es aus Leichſinn, 
große Mengen des ausgedroſchenen Strohes von 
oben herunter auf das Bahngeleiſe fallen. Der 
Maſchiniſt eines heranbrauſenden Perſonenzuges 
wurde nun allerdings auf das Hinderniß aufmerk⸗ 
ſam; in der Meinung jedoch, es überwinden zu 
können, gab er mehr Dampf, fuhr mitten in das 
Stroh pad und — der Zug blieb ſtecken. Sofort 
ſtand die ganze gewaltige Strohmaſſe in Flammen, 
aus denen ſich in Folge der Bodenbeſchaffenheit 
von den im Zuge befindlichen Perſonen faft Nies 
mand zu retten vermochte. Man ſchätzt die Zahl 
fia um's Leben Gekommenen auf » minbeflens 
ig. 


Telegraune. 


Reval, 27. Januar. Geſtern Abend 

entzündete ſich aus unbekannter Urſache auf 

offener Plattform des hieſigen Güterbahn⸗ 

hofes eine Parthie von 1000 Ballen Baum⸗ 

wolle. Eine Rettung war unmöglich, ſo 

daß man nur auf das Lokaliſiren des Bran⸗ 

des angewieſen war. 

Berlin, 27. Januar. Anläßlich des 

Geburtstagsfeſtes des Kaiſers Wilhelm iſt 
die Stadt und namentlich Unter den Linden 
feſtlich geſchmückt. Große Volksmaſſen durch⸗ 

ziehen die Straßen. — Der Thronfolger 

von Griechenland iſt geſtern hlerſelbſt eins 

getroffen. 

Berlin, 27. Januar. In gut unter⸗ 

richteten Kreiſen verlautet, daß das Project 

eines Ehebündniſſes zwiſchen der Prinzeſſin 

Victoria von Preußen und dem Prinzen 
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Alexander von Battenberg vollftänbig aufs 
gegeben ſel. i 29 

Berlin, 27. Januar,. Die Erhöhung 
der Kalſerlichen Civilliſte if als geſichert zu 
betrachten. Dieſelbe wird 3 ½ Millionen 
Mark betragen. i 

Paris, 27. Januar. Der Wahlkampf 
hat ſeit einigen Tagen noch nie dageweſene 
Dimenſionen angenommen. Seit frühem 
Morgen ſind die Wahlbureaus belagert. In 
den Vorſtädten hat Boulanger eine bedeu⸗ 
tende Majorität erhalten. 

Paris, 27. Januar. Sämmtliche 
Truppen waren in den Kaſernen confignirt. 
Polizeilicherſeits waren die umfaſſendſten 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Bis zum Abend 
erübrigte ſich jedoch eine bewaffnete Inter⸗ 
ventlon. | 

Paris, 27. Januar. Um 6 Uhr 
Abends wurden die Wahlbureaus geſchloſſen. 
Trotz des ungeheuren Andranges kam es zu 
feinen Ruheſtörungen. Von 373 Wahl ⸗ 
bezirken ſind bis jetzt blos von 10 die Wahl⸗ 
reſultate bekannt und zwar erhielt Boulanger 
5533 und Jaques 4426 Stimmen. Das 
Endreſultat läßt ſich nicht vorausſagen und 
wird erſt Morgen früh bekannt werden. 

London, 26. Januar. Nach einem 
Telegramm aus Sanſibar vom 24. Januar 
wurden der engliſche Miſſionar Brooks und 
deſſen aus 16 Perſonen beſtehende Umge⸗ 
bung am Montag, dem 21. Januar, bei 
Saadanl durch die Küſtenbewohner und dle 
Araber aus Sanſibar getödtet. 75 

Madrid, 26. Januar. Heute wurden 
hlerſelbſt zwei verdächtige Männer verhaftet; 
der eine wurde bel der Vorbereltung einer 
Petardenexploſion betroffen, bel dem anderen 
wurden bei der Durchſuchung vierzig Packete 
Dynamit gefunden, 10 


Angekömmene Fremde. 
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Werner aus Tomaſchow. — Korngold, Glas und 

Schile aus Warſchau. — Iwanow aus Woroneſh. 
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Noti zen l | 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 20. bis 26. Januar. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Pabianice. 
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Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 
asglend) v 4 


Kirchliche Nachrichten. 


les, Karl Egler mit, Chriſtine Ss 


4 
1 hann Guſt mit Ehriſtine Marks ge 


ler. — 
Kebſch. 


Joe} 1105 


Coursbericht. 
Berlin, den 28, Jauuar 1889. 
100 Rubel = 215 M 25 
Ultimo 215 M. 
Warſchau, den 28. Januar 1889. 
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Erſte Lodzer Eiſenmöboel⸗ Welbcipeden⸗ 
und Kinderwagen Fabrik von 


Weikert &z Drechsler, Tod, 


SPetrikauer⸗Straße Nr. 89 (neu), Haus Kloss, neben, Moktajewskt, 
empfehlen 


Eiſen-Ritel 


jeder Art, als: Betten, 

Waſchtiſche, Kleider⸗ und 

Schirmſtänder, Kinder⸗ 
beiten von 5, Rbl. an, Wiegen dc. 


Veloeipedes u) 

jeder Art, für Erwach ene und 4 

Kinder; — (igene, beſte Fabrikate, f n 
U 


ſowie jede engſiſche und W 
deutſche Marke, billiger, als jede Concurren:. 
NB. Unser Geschäftslokal int selt dem 
1. (13.) Januar in das Haus Kloss, Fe- 
trikauer Strasse. Nr. 80 (neu) verlegt, 
was wir zu beachten bitten. 


1 Großes e das Paar von 80 ua an. 
rr 


Lodz, Petrikauer⸗ Straße Nr. 23. 


rs Reichhaltiges Lager 


75—64) 
baumwollenen, E und ſeidenen 


Kleiderſtoffee, N 


| | N 7 
Herzenberg & Israelsohn, un. 


Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen Rt 
und allen anderen Mauufakturwaaren. ＋ 


Reelle Bedienung, billige aber feste Preise. 10 
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„Barometer, Thermometer, 
85 een Operngläſer, 

„Tadaos nan Pantoskope, 
W Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


5 Laterna Magica, 


25 dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
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Erſcheint täglich, 
auch vach Feiertagen, ohne 
Präventiv⸗Cenſur. 


163. Jahrgang. 1889. 
Redakteur und Herausgeber 
P. v. Kögeigen. 
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PR 7 2 vom bisherigen Standpunkte aut behandelt. Das Feuilleton wird in 22 Mannig⸗ 
e Literaturbes 


faltigteit Novellen, Romane, Gumoresten, Theaters, Kunſt⸗, Mufit und ruſſiſche und d 


— jahlreicher Leſer einen die Beilagen für Landwirthſchaft und Jadufirie 
wie im en allwöchentlich als ! auf je ca. 200 geſpaltenen Quartſeiten, fo daß fie 


in Buchform gebunden werden können. 
dſte Berückſichti ſämmtlichen Publikationen der 
Dane und Wandel findet eingeben! 4. Ceske — 5 2 — Dr 
1 * über Inſolvenzen, 


Meichbank, in täglichen Börſen - und Markt 
ven N a 
n nußbringendſte Verbreitung, da die „St. Peterzburtzer Zeiinns“ in den 


Concurſe ꝛc. 
d. 
ae e 1 Waage be etſcheinenden „ Amtlichen Belauntma · 
ungen“ und die in kufſiſcher Sprache erſcheinenden „Gerichtlichen Bekanntmachungen“ (CyAeb- 


MIA OGL An Legia) gegen eine Extrazahlung von 3 Nöl. für beide, oder von 2 Rbl. für die einen 
oder die 15 ufol 1 zen 15 zuſtändigen hohen Behörden erhalten die aubländiſchen 
Abonnenten die „ n Bekanntmachungen“ gratis. 

* ent in et Petersburg 13 Nl, im übrigen Reiche 14 bl. im Nuslande 18 Rbl. 


für 8 Snake — RHL., reſp. 7 Abl. 50 Kop. und 9 Nöl. 50 Kop, für 3 Monate 3 Kbl. 75 Kop. 


4 und 
. berate koſten 10 Kop, pro Petitzeile, im Neklamentheil 20 Kop., an der Spitze des Blattes 
und in den en: für Induftrie und Landiwirthfhaft 40 Kop. 
i find, m „sißten an „die Adminiftrafion der „St. Petersburger 5 


Der C Curarunl Taz Curſus 5 


für Anfänger beginnt am Mittwoch, 

den 6. Febrnar c., für Damen um 

8, für Herren um 9 Uhr Abends. An⸗ 

meldungen täglich von 12—4 Uhr Nach⸗ 

mittags. (4—1 

Adolf Lipinskl, Tanz- und Curulehrer, 
Diikaſtraße Nr. 516. 


rem Jeonossa» Jouep®. 


Abreiſehalber 15 ein in guten Zuſtande 
bes nblicher 


Flügel 


für tinen mäßigen ab zu verkaufen. 
ee eee ai Meyer's 
Baflage, 1. Stock, aber der e a 
1-1) G. Reymond 


eka rob N 


Bapmana, 17 


Kinderwagen um Bs. 5.75 un, 


Boreoseno Henypow. 


Parhen- Lack- 


% Firnissfahrik 


W. BER & W. LEPPERT 


Warschau, 


1010) 


eröffnete eine Fillale seines Lagers 


in Lodz, Petrikauerstrasse M 88, Haus L. Meyer. 
2 Preiscourante franco und gratis, — 


OBBABAMEHIE. 

Marnerparb rop. Jolas cu 
ob bBAnerb, uro 20 Hnzapa (1 Oen- 
paan) 1889. Tora: B 10 yacoBb, AHA 
Ha naomlazu HOBATU panka BB TOP. 
Jonan, ÖyAerT» npoNaBaTbca c G- 
AuYHBIX® ToproB% (in plus) ABU“ 
Moe uuymecrgo npomngabmaro ION 
N 522, no Ilexpokogckofl yaunb 85 
rop. Jogan, Mopuna Mepna, cocro- 
ninee 1355 zomauınei nebeau u mnell- 
Hof uamunůͤ, oubnennoe 85 21 pb. 
85 nom. u "apecToBaHHaro Ha lo- 
Uoanenie ducanmefen 3a Hun Ra- 
3CHHOH nenonunn, coraacho OTHO- 
menio Bepymokckofl Tauomnn, OTb 
18 Iwan 1888 r. 3a V 1587. 
Top. Aonab, 12 Ansapı 1889 T. 


Die Parfümerie und 


Friſeur⸗Anſtalt 
von 
W. Kulakowski 
iſt vom 8. Januar 1889 nach dem Haufe 
Wislicki Ur. 45, Ecke der Petrikauer⸗ und 
Grünen⸗Siraße "verlegt und nach groß⸗ 
ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 
Dior tſelbſt iſt der echte Blumen⸗ 
Poudre in drei Farben, weiß, tola und 
creme zum Preiſe von 1 Rbl. und kleineren 
Schachteln für 60 Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudte hat vorzügliche, den Geſichts⸗ 
teint verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem Geſicht nicht zu 
bemerken. Kein Poudre kommt dieſem gleich, 
er iſt ganz unſchädlich und von brillanter 
Wirkung. (16—6 


Auflage 352,000; 


eee een. 
haupt; außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 

Toilette und Handarbeiten. 

Monatlich zwei Nummern. 


1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo dle 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 9 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Rummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potedamerſir. 38; Wien l, Operngaſſ e 3. 


Theegebäck & 


in den verſchiedenſten Gattungen x 


A pr. Pfund 50, 60 und 75 Kop. 


18) empfiehlt 


A. Wüstehube. 


Wit 


ukonezywszy szkolg : realug, posiadajgey 
jezyki niemieki, rossyjski i polski grun- 
townie, a takze zuajgey rysunki tech- 
niczne, poszukuje zajecia w interesie 
handlowym, obok ktörego W chwilach 
swobodnych môgtby bye tlomaczem i 
udzielaé lekeyi jezyka rossyjskiego. 


Blizsza wiadomosé wW Lodzi, u W-go 
F. Meyera, Nowy rynek Nr. 6. (13 


denne 
Aunapn 1889 r. 


F N 
das verbreitetite aller deutſchen Blätter übers 


Preis vierteljährlich Mark 


4—2) Concerthaus. 


Dienstag, den 5. Februar 1889: 


Nikita - Concert. 


Billetverkauf in der Buchhandlung R. Schatke. 


6e. 


Lodzer | 
- Männergefang-Verein. 


Donnerftag, den 21. Februar 1889: 
Abends 8 ½ Uhr: 


General⸗ 


Verſanmlung 


im Vereinslokal. 
f Tagesordnung: 
1. Rechenſchafts bericht; 
2. Wahl der Vorſtände. 
Anträge ſeitens der Mitglieder zur 
Tagesordnung ſind bis zum 10. Februar 
beim Vorſtande einzureichen. (4—2 


ö Der Vorſtand. 
Wer conſtruirt 


Streichgaruweifen. 


Nefl-ctant, zu erfragen in der ne. 
dieſes Aa en eee 623 


Geſucht 


für ſofort ein ſolider Mann in teiferen 
Jahren, der deutſch und polniſch weichen 
ſich als 


Stadtläu ni er 
DE eignet. 
Näh j Wag üsk 
Ur. 8 962 dene Peli . — dn 


Ein tüchtiger Koch, 


der in großen Privathäuſern zu Warſchau 
thätig war, wird hier durch die Carnevalpeit 
verbleiben und ſucht für mäßiges Honorar 
Beſchäftigung bei Bällen, Hochzelten und 
Tanzabenden. Derſelbe iſt in der Kochkunſt 
auf das Beſte bewandert. Näheres zu er⸗ 
fragen in der Reſtauration des Herrn 
Wilezynski, am Neuen Ring, neben der 
Niederlage des Herrn F. Meyer. (3—2 


Zum ſoſortigen Antritt wird ein tüchtiger 
Maſchinen⸗Drucker 
der das meh: gage Drucken gut verſteht, 


ge 
G. fl Offerten Ager! „Drucker“ an die 
E Erpe). Bl. erbeten. „(Br —2 


Rü iteli 


1 55 Er 

Von einem küchligen Fachmann wird 
zur Errichtum eines ſehr rentablen Fabrik⸗ 
Geſchäfls ein Capital mit 191 50 Mille 
geſu bt. Gefl. Offerten sub Capltallst 50 
an die Exped. d. Bl. erbeten 23 


Ausländiſche eiſerne 


Krallen - Schränke, 


verſchiedener Größe, find Il preiße 
würdig zu haben be 


Loebel Sachs, Feten ig 


Petrikauerſtraße Nr. 280. 
Daſelbſt werden Beſtellungen an. 
genommen anf alle Arten von 6 —6 


Kautſchuk⸗Stempeln 


aus der renommirteſten Warſchaner Fabrik, 
pressendruck von "Leopold Zoner. 


— — ꝗ —i¶G— — kñ— 


